
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This articie is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the World byJSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articies, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.istor.org/participate-istor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerfui research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



11(5 LIODHAHATTR. 

wollte Jemnnd auch diese en>/citemngen, dei-en manche aus 
bekannten fonneln zusammen getragen sind, auf rechnnng 
einer späteren schon freier nachsingenden zeit da das fah- 
rende volk überhand nahm, nicht als arsprüngiiehe, setzen, so 
käme das ansehn der jetzigen für die eddalieder so jungen 
handschriften nicht auf. 

Überhaupt zeigt sich die bestimmte einfachheit des alten 
reinen liodabattr besonders geeignet für anfange der kritik 
eddischer lieder, und seine beachtung wird auch für gescbiehte 
der nordischen poesic erstes bedürfnis sein, wenn diese ihre 
gegenstände nicht mehr blofs nach dem stoffie ans mylholo- 
gie siltenweisheit und heldensage, sondern nach der innern 
dem inhalt immer weniger fliefsend gegebenen form anord- 
nen und bcurtheilen m'ÜI. denn was im miltelaUer unter ly- 
rischer form steht ist es doch zuletzt was sich auch immer- 
mehr im liodahattr befestigt hat. 

Nach dem allen benrtheilt sich aach scbliefslich die noch 
bei Legis wiederkehrende annähme, aus diesem versmafsc 
habe sich das drottqaaedi entwickelt, dessen ursprunglich 
epische art unverkennbar ist. dagegen sind mehrere berüh- 
rungspankte der einfachen und einer ausgedehnteren form 
mit dem mbd. leiche in seinen kürzeren gestalten nachge- 
wiesen, dessen freiere entwickelang, im nordischen die ton- 
augebendcn hofdichtcr mögen verhindert haben. 

MARBURG. DR DIETRICH 



ZU DEN ERFURTER GLOSSEN. 

(bd. 2 s. 204 ff.) 

Aufmerksamkeit erregt ihr alter und ihre heimat. dafs 
sie nicht völlig thüringischem boden entsprofsen sind verräth 
der abschreiber wo er die glosse unverstanden herüber- 
nimmt; formen wie das entstellte huuelspc^ersa, pluralc 
wie die dunkeln lebdaeloccas, wisphas, limas (dies letztere 
ist s. 206 sicher stall linms dem deutschen zuzusprechen), 
endlich ausdrücke wie fathem ulnns, limas gliedcr, Uran 
muskeln (englisch fathom ulna, orgya, limb membrum, ags. 
scanvlira sura) weisen auf nachbarschaft mit den gegenden 



zu DES ERPÜftTEil GLOSSEN. 117 

die von den AngelsacLsen verlafscn worden waren, ein frü- 
herer mehr bochdenfsch redender sclireiber mag sicli erlaubt 
haben in den ihm noch deatlichen Wörtern die altsMchsischen 
formen nach seinem munde, was wenige diphthongc trai", 
umzufärben. 

Dies za bestätigen, nnd Was der letzte abscbreibef oder 
auch schon ein früherer verunstaltet oder für uns unkennt- 
lich gemacht bat tbeilweise wieder herzusteQen, ist die ab- 
schrift derselben glossen welche hr professor K. F. Her- 
mann in dem Marbarger prorecloratsprogramme vom j. I84t 
aus einer hiesigen faanischrifl mitgetheilt hat auch durch 
die textesverbefsenuigen dieses gelehrten wichtig, eine ver- 
gleichung beider exemplare zieigt dafs auch der hessische 
mönch des 13n jb. nicht, wie ein früherer mag gethan ha- 
ben, für seine zeit die deutschen glossen etwa ganz ummo- 
delte, und dafs selbst dieser Vorgänger dem hochdeutschen 
nur geringen einflofs gestattete, aber einen dem thüringi- 
schen verwandten codex mnfs gehabt haben, da bei aller 
ähnlichkeit doch nicht nnmittelbar der Erfurter aus dem 12n 
jb. dem hessischen kann zur abscbrift vorgelegen haben. 

Da das genannte programm eben so wie ein früheres 
von 1838, welches den Marburger codex selbst beschreibt, 
nicht allen lesem dieser Zeitschrift die an diesem gegen- 
stände antheil nehmen zur band sein mochte, stehe hier eine 
vergleichung, wobei die handschrift wieder eingesehen und 
einiges zur aufhelinng der dunkleren Wörter über die beide 
rathlos lafsen bemerkt ist. 

Das nahe Verhältnis beider glossenüberliefernngcn zeigt 
der gleiche anfang, eoloni locatum agrum colunt id est an- 
deres lant sezan nach der Erfurter, wobei die glosse nur 
übergeschrieben ist iö der Marburger, und derselbe schlufs 
in beiden, stomachus graecum est et interpretattir os et 
svbaudituT ventris 31. auch die summe des inhalts, der, wie 
Hermann nachgewiesen hat, aus Isidorns origg. 0, 4 bis 
zum schlufs und wo die gliedemamen anfangen aus 11, 1 
auszugsweise entlehnt ist, stimmt im ganzen in beiden über- 
cin. auch gleiche Unrichtigkeiten im lateinischen, seemmata 
st, stemmata E s. 2d5, calus st. glos ebenda, canni St. 
canini s. 206, arpina st. ai'vma, gleiche dunkelheiten im 
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devtscben, z. b. tautonihts otf«r E s. 206, M nnr ohne leeren 
raam danach, nnd gleich daraaf beide conas ougan und ge- 
gen das ende vüeera vitalia hoc est hartirmethere E 
Sv 207,: vkcera vitalia hoc est hart in ' nethre fii. nur hat 
£ einiges mehr, namentlich die vier glossen inbuirthich, 
vkas, UchhaTt ein schqrenlach hat M nicht, welche dage- 
gen voIUtändigor nach rumen watend, nach suhlingium thori 
für eadem et sttb — eadetn et sabhirci hat, wo E leere räu- 
me hat» ood noch s. 206 nach Uquando neee mehr gibt et 
Uquemen ntcethe. M hat auch einiges befsere, am ende 
der Verwandtschaftsnamen lanittices duantm Jratrum useores, 
im anüuig der gliedemamen papilla a pauiditate', anderemal 
anch fahler, wie feror st. soror, concubitus st. eaütus. 
, ! Ea wäre wänschenswerth näheres über den Ursprung 
des Erfurter codex zu erfahren. . dem Marburg«* ist vorge^ 
setzt S,. Marie pirgiius de Auleshtirg, .dieses seiner läge 
nach jetzt gänzlich nnbekannte eistercienserklo$ter war um 
1141 von Jßoppo dem; In grafen von Keichenbaoh gestiftet, 
schon 121S aber dach dem näher an der Eder als der Lahn 
gelegenen kloster HaTiia verlegt worden, wo die mönche 
9ich noch eine Zeitlang de Aulesivrg schrieben, hi der 
handschrift geht unmittelbar vor unserQ glossen ein ostern« 
Verzeichnis vorher über den cycluS' vodf 1125 bis 1190. 
; ^ Die mehligeren Verschiedenheiten des Marb. cod., wo> 
bei einige fehler iin schreiben lat. Wörter übergangen sind, 
bestehen in folgendem, in ^.3 voin anfong hat burgsexo 
E, burgsesan M, urigelastn urigelazins sun» geuriethat 
^t fngelasanf frigelacen** Mn-, geßiethatM., ein hont- 
gengo E, in hant gegan M. die vier nächsten glossen 
lauten uader möge, müder mäge, maihe (unleserlich) ge^ 
(landen, mümea sun in Mf, und zwar an denselben stellen 
als inE{ endlich statt huuelspaepersa, hmmurouua E heifst 

' [? — aas Isid. 11, 1, 37 voeätur autem. pupitlä quod Ht pura 
tt impoUuta, ut tunt puellae sok«int mir zo folgen dafs 206, 3 Erf. 
xa lesen ist pupilla a pmitate dieta. eadem et pupula. Hpt.] 

'* nach HermftDii JMgelaten. io der lis, ist «an aodeiitlicÜ etwas 
bSfier geschrieben. 

f so las Hermann, wie «!s denn anch das entsprechende materie- 
ra» filii ei'fordeii die hs. scheint mudren «t/n, das depravierte, zu ge- 
hen, wie E. 
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es kuuit scaperse, keimfrouua M. die vorhergehende reih» 
latflel Arr0ho datur pro ctmiugi^ di'cta quasi arra bona et 
dos protmba et pafanimpha. 

Die fernem gtossen zu den «Iredernaihen sind gMtt'd 
bei denselben lafteinisithen wörYtim Tol^ude hoiuedhttr. lam. 

.*.•■. 
lebde loceas. wiffias (vielleieht ttifsas). thenel/en., gedana. 

ouer. ougan, kinneben, orloppa. the mannes gethunge. 

uintathren. wtasend. thtmgan. eUenbogo vel eleu, fathem. 

■ ■ - . " 

secundum quosdäm eleu, nam graeä u. s. w. lenden. dilek. 

nagala. burstlappa. hurstbein. trarza. spütte, ddHiberstfr' 
hend et aliquando tteee, im texl rotgt et ligtutmen Hez€the. 
orspinna et est illud dttfHm m ctüre. lira (1. dicta Herra.). 
lidera et aliquandv tiimta (wabrsebciulicti limas?). F'ertHmla 
wtrfbein. geseoläer«. totum interseapHium tuedietiue, pak 
seolderen. räkebem. ruketende. letuknbein. lendem. huf- 
bei». lanca. gvfen. unerfbran. Ketnmm. «cinKmt. seha. 
thiaek. enkel. banllet ßesc. rinblood siue gillistr. tharma, 
hart int nethre. teood Uran, senuHratt. leueri» lapa. M. 

Offenbar hat der voi^änger des hessischen abschrabers 
mehr aiederdeatsches bewahrt in den wortformea als itt des 
erfartiscben, beide bringen ans angefähr gleich viel onver- 
standenes, in diesem aber \neder hat der Erfnrter als der 
entferntere, obwohl früher abschreibend, doed gr5fser« ent- 
stellnngen. zumeist in der für pixranympha voi^fiindeneit 
Übersetzung huue/spcepersa, wobei das kttm'tseoperse in M 
zum Verständnis hilft, unter der mehrfach erforderUch ge- 
wesenen Voraussetzung eines allsächsischen Originals, die 
endnng -ersa ist bekanntlich im alts. vollkommen gerecht 
der hd. -erm entsprechend; das erste wort der zusamtaien' 
Setzung muFs also huutt sein, ein deminativam von hi^e, 
was sächsisch küve lautete 'mitriola hübet Diut. 3, 148. da 
aber für den zweiten theil das ähd. sakitpßn nnplassend ist, 
ein alts. skdpgn aber nicht rorkfemmt, c utid t ferner iiber- 
au« oft vcrw^echselt wot4en sind, wie auch hier in scemmata 
and umgekehrt in thiotk feraur, so z\*eif^le ich nicht dafs in 
unserem sehr vergilbten codex oder ic dessen orginalc km- 
üilstoperstt gesland«;n hat. stöpan ist von Lacbmann zum 
Hildebrandsliedc für das alts. hinlänglich fes^estellt. das 
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nordische zeigt auch die bedeutnng auf in der das etwas ver- 
sclricdene stopan hier genommen ist. es gehört als ablei- 
tnng dritter stufe zu stiopan (woher stäufa cautcs, rupes 
Diut. 2, 17 in den keron. gl.), wovon als verbum wenigstens 
das schwache noril. staypa erhalten ist in der bedeutuug von 
überstürzen, meist medial erscheinend für prolabi, So. edda 
1, 66, und iur obdncere sibi, sich einen tfaeil der rüstong 
oder ein kleid überstürzen; letzteres z. b. Frid{>iofs. c. 11 
steypti kuflshöUnum und steypti qfser kujUnum ebenda, anch 
im deulscben gilt üherstib'zen namentlich fiir kopfbedecknn- 
gen; über schleier sturs und wile eifert Seb. Brant narr. 
s. 90 Strob. für das gefundene wort spricht die sache. das 
baubeaufsetzen gehörte von jeher zu den rechten und form- 
liohkciten dei' vermählungsfciem, nach Grimm rechtsalt. 443. 
dafs es aber gerade geschäft der brantjnbgfrauen einmal ge- 
wesen wäre müste belegt werden, die Hessen beobachten 
z. b. im Rotbenburgischen die nur nicht ganz dahin stim- 
mende sitte dafs der braut nach der traunng von den schon 
verheirateten freundinnen die haube mit gewalt gegen die 
eigentlichen brautjangfern ubergeslürzt wird, wogegen den 
letztern eine vcrteidig:ung obliegt, dafs die braut nicht 'gc- 
petzeit' werde, die dann, wenn ihr statt des kranzes die 
'petzel' aufgelhan ist, den Überwinderinnen wie den schütze- 
rlnuen etwas zu gute thun muFs. danach möchte ein hubil- 
stopersa mehr öberselzung von pronuba als von paranym- 
phä sein. 

Unter den gloss<?n für die gliedernamen fällt zunächst 
am ifteisten auf ciiri. id est lebdaeloccas E, drri mit deni 
darüber geschriebenen /. lebde loccas 31. schwerlich eine 
zu^miiieQsetziing : schon loccas eHtspricht d<jn cirris völlig^, 
'cyrrös Ibccha' Dint. 2, 340. auch das erste wird pl. sein, 
wie nachher arlus litke. ist d richtig, so kann es sehr wohl 
ableitung beifsen, der übrigbleibende stamm aber findet sich 
würklicb im nord. wahrscheinlich aus ableilsmg mit j ent- 
atandenen lepirr haar, z. b. vom pferde ok tvk ek einn lepp 
wr tagli hans fornaid. 1, 3SI. die alts. form käme dem in 
der bedeutnng so ähnlichen Xöffog (haarbnsch. besonders 
die aus pferdebaaren bestehende helmzierde) und dem kocpia 
(mahne und gemahnter hals) in den lauten näher als jene 
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nordische form, woneben lopi (dn stäck, eia flocken wolle) 
vdilig zn der Bedeutung des vom glossator zu citri vei^li- 
chenen griechischen Wortes iiauJ.6^ (woUenQocke, locke, 
haarzopf, auch engl, lock dasselbe) stimmen würde, der form 
nach aber mehr ^zum lat. loba culmos. 

Das unmittelbar folgende za crzn-fvr gestellte, aber gleich 
dunkle wisphas E bewahrt deutlich eine niederdeutsche aus- 
spräche ; wie es lesfe ist für das hochd. lefse. die unrer* 
setzte form hat der Marb. cod., mjsas, wie wahrscheinlich 
statt wiffas zu lesen ist. die Erfurter Schreibung fordert 
auf zu einem versn6h dies wort im angegebenen sinne zu 
rechtfertigen, da Isidop bemerkt crines proprie multertan 
sunt und seine etymologie ^uod tittis discemtmtm' dicti 
vom deutschen glossator aufgenommea ist, so scheint auch 
dieser ein diesem ältesten gebranche and Ursprünge entspre- 
chendes w6rt gesucht und an die mit bändem durchflochte- 
nen zöpfe seiner landsmänninnen gedacht zu haben, wie sie 
in einzelnen hessischen und oberdealscben gegenden noch 
von dentöchtern des landes getragen werden, im englischen 
bedeutet weß aufser gewebe auch zopf, locke, die alts. 
form wäre aber abgeleitet wie felisa saxa Diut. 1, 272 ne- 
ben fiall nord. dasselbe, oder wie lefse neben mhd.. Ufir 
lippe Diut. 3, 291. 

Bei vulius gedena häl E schwerlich eine richtige form, 
die ich vielmehr in dem gedana in U finde, bbschon auch 
da über das a der wurzel ein e öbei^escbrlebien ist, viel- 
leicht weil das schon seltenere wort, nicht ganz bestimmt 
geschrieben, die letztere lesnn^ begünstigte, denn in einem 
St Flor. cod. des 12n jh. Dint- 3, 147 steht /acte* getat, 
und noch entsprechender in deni aus dem 13n jh. stammen- 
den alts. vocabular species g^dane Diut. 2, 229, so dals der 
umfang dieser ableituog etwa s.;. weit als iidoi; gegangen sein 
mag, obwohl anders als dies and als specics abstammend; 
während getdt besonders in der zosammensetzung hantge- 
tät. befkanntlich auch geschöpf bedeutete. 

Woraus Tautonibtes oner und con<zs ougan entstanden, 
woher dann thes vtannes gethunche zu canini dentes ver- 
sprengt sei, da zu fing/mm 31 schon fkitngan hat, ernilh 
vielleicht eir. .-anderer. 
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Nach ulnus secundtim quosdam fathem empfiehlt sielt 
die ablheilung in M, secundum quosdam eleu Jfam Greci 
u. s. w., durch den isidorischen texl so wie durch die ge- 
ISttfigkeit des ulnus elin Diut. 1, 531. 

Arpma (arvina) sputtna et liquando nece E : richtiger 
und mit einem weitern zusatze gibt M spune, darüber et 
aliquando neee, im text et liquamen necethe. das sjmne 
wird nicht etwa za dem gleich vorbeigehenden ubera zu 
ziehen sein, denn mit einer für das Verhältnis von necethe 
zn nece bemerkenswertben ableitung zeigt sich Jona spintun 
de ädtpibus Diut. i, 491 und adq)s spinth 3, 418. arvina 
spint altd. bl. 2, 196. die andere glosse meint sicherlich 
eigentlich die fetthant, das netz über den gedärmen, woraus 
zumeist der schmer bereitet wird; genauer wäre, wie »ich 
auch sonst Bndet, neszismero rettoulum, Diut. 2, 44. 3, 423. 
wäre in dem folgenden putpa orspinna et est illud durum 
in aure. lira quod palpitor £, — lira quod paßtet M, 
dieses lira, wofQr Hermann dicta vermutete, vielleicht noch 
deutsch zu pulpa wie in scoodiira und senulira? 

Dafs bei artus tidera M statt des ursprunglichen lithe 
Erf. (pl.) schon ein neutrum zu gründe liege, dafür scheint 
zu sprechen die gloMc arhts lider Diut. 3, 148. fSr den 
pl. limas aber spricht das nord. und ags. lim glied. 

Unter den letzten verschieden fiberlieferten glossen steht 
ätich viscum quod est rindbtood siue billistr s. 207 Erf., 
rinblood siue gilHstr M, wo in beiden fallen letzteres das 
ursprünglich geschriebene sein wird, zu dem gilstr findet 
ii>ich bei Graff nichts ähnliches, denn gelstar goth. gilstra 
(sacrificium, vectigal) gehört va. gildan und gils (cerebrum) 
stimmt in der bedentung zu wenig, da die mundart der hs. 
M auch Versetzungen wie bunt aufweist, so zweifele ich 
nicht dafs das dunkle wort in dem engl, glit, nach Bailey 
mit eiter vermischtes blut bedeutend, wiedergefunden sei. 
es müste nur aus der früheren spräche belegt werden, ob 
die form gleet, wofür nach Richardson von Skinner gl&t 
mit der Übersetzung ichor gegeben wnrde, echt sei, nm ein 
verbum gliotan wahrscheinlich zu machen, die sich zu dem 
durch lat. glutett vorausgesetzten gluo verballen würde z. b. 
wie fliolan zu ßuo, wonach das sächs. glil für glyt stünde. 
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Endlich in hartinnetkere (viscera vitaiia) E durfte kein 
Tehler anzunehmen sein, da fast ganz so M hat hart in ne- 
thre and die stelle Isidors diese ist item viscera vitaüä id 
est eircumßisa (oder circumflua) cordü loca. wenigstens ob 
der erste theil der Zusammensetzung hert'(herza) ist, wage 
ich nicht zu entscheiden; der zweite aber ist wegen des 
gewöhnlichen timodi viscera nicht anzutasten, denn es findet 
sich gerade so hochdeutsch viscera inedre Dint. 3, 239. 
HARBURG. DR DIETRICH. 



BIBLISCHE GLOSSEN ZU ENGELBERG 
ÜN0 RHEINAÜ. 

Dint. 3, 422 — 432 werden ans der Engelbei^er hand- 
sohriftl. */ii 'altdeutsche glossen in einem lateinischen com- 
liientar zal^ bibel* mitgetheilt. ich bemerke hierzu folgendes. 

1. die handschrift, eine erst im 12n jh. gefertigte copie 
eines ich weifs nicht wie viel älteren Originals, enthält eine 
fortlaufende worterklämng zu den biblischen Schriften der 
die commentare des h. Hieronymus zum gründe liegen, die 
erklärenden worte sind iheils lateinisch, theils deutsch, die 
letzteren stehen zwar über den Zeilen, dennoch gehören sie 
von vom herein und wesentlich zur ganzen arbeit: in den 
meisten fällen ist das deutsche worl die einzige erklämng 
des darunterstehenden lateinischen, z. b. 

rasta. ßgono. obelei wisode. 

Hassas caricarum. Benedictionem. Tnfasciculo ninentiam. 
incongregatione. 

»itftodi. unsefti. 

Singultum. Serupulum. Scipham. in quo manns lanantnr. 
mithin ist der commentar eben so wohl ein deutscher als 
ein lateinischer zu nennen. 

2. Graffs abdruck ist weder genau noch vollständig: 
Worte die er gänzlich übersehen hat sind CoUidebantnr 
spurnten (oAet spuritten). far^nta purpurphellola. Cyda- 
rim kout. Unus sumiwelcher. fnscriptio capäan. 
Scribendi capitalunga. Titulns eapitulan. Desursum 
huf. Ederam ehoe. 



